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Nachdem die Expedition dem Flusse eine Strecke weit
gefolgt mar, wurde das Marco-Polo-Gebirge im Passe
Tschum-tschnm überschritten. Der Uebergang, obschon
16 300 Fuß. (4890 m) hoch, ist sehr bequem, der süd
liche Abhang ist nur kurz. Jetzt endlich befanden sich die
Reisenden ans dem eigentlichen Hochplateau von Tibet;
bei der Weitermandcrung wurde eine geringere Höhe als
14 000 Fuß (4200 m) nicht mehr beobachtet.

Aber ungastlich empfing die Reisenden das mächtige
Gebirgsplatcau! Heftiger Sturm aus Westen, eine bis
auf die Knochen dringende Kälte, schwere Schneewolken
und die weinerliche, trübe Physiognomie des Führers

 alles das verkündigte nichts Gutes. Und nun erklärte der
Mongole, weiter kenne er
den Weg nicht; es seien schon
15 Jahre her, daß er ihn ge
wandert sei; er rathe zur Um
kehr, sonst würden alle unter
gehen. Da aber derselbe
Mongole früher stets ver
sichert hatte, er kenne den
Weg nach Lhassa sehr genau,
so traute Prshewalski ihm
nicht. Es wurde ihm eine
beständige Wache beigcgcben
und ihm angedroht, daß man
ihn bei nächster Gelegenheit
erschießen würde, sobald er
die Reisenden irre führen
würde. Jetzt verlor der ängst
liche Mongole ans Furcht
wirklich den Weg. Nach vie
lem Hin- und Herirren kamen
die Reisenden an ein kleines
Flüßchen, welches der Vcr-
mnthung Prshewalski's nach
in den Naptschitai - ulan-
mnren, einen Zufluß des
Mur-nssu, strömte. Diesem
Flüßchen entlang marschirte
man und stieß auf die Spuren
desNachttagers einer Kameel-
Karawane; hieraus konnte
man schließen, daß eine Pil
gerkarawane dort gerastet
h atte, denn Handelskaraw anen
benutzen zum Transport keine
Kameele, sondern Jaks. Da
nun alle Pilger entweder von
Lhassa kommen oder dahin gehen, so war sene Spur ein
sicheres Zeichen, daß die Expedition sich auf der richtigen
Fährte befand.

Aber die Unbill der Witterung steigerte sich und Menschen
llnd Thiere hatten viel zu leiden. Frisch gefallener Schnee

„ 5cbccftc den Boden und ließ die Kameele nicht das Futter,
die Leute nicht immer den Argal finden, und der gefundene
Argal war feucht und brannte schlecht. Und doch wollte

^ vor der strengen Külte, welche bis —2.3" R. stieg,
schützen. Zwei Tage verblieb die Expedition auf einem
Ficck, eine Besserung des Wetters abwartend — dann
wurde weiter marschirt. Der Himmel hellte sich freilich auf,
avee das brachte neues Ungemach mit sich, indem in Folge
des 0* tanzcs die Augen der Reisenden und der Kameele
erkrankten.

Ungeachtet aller beiden und Strapazen wurde die Wan
derung in der Richtung nach Süden zum Kuku-schili-

Tamariskenstrauch (Tamarix Pallasii). (Vgl. oben S. 4.)

Gebirge fortgesetzt — der Weg führte über eine stark
wellige Ebene, wie solche für das nördliche Tibet charakte
ristisch sind. Der Boden ist lehmig, hier und da mit Kiesel
bedeckt, selten sandig, jedoch überall unfruchtbar; nur hier
und da waren Spuren einiger Gräser sichtbar. Charakte
ristisch aber sowohl für die eben betretene Ebene, wie für-
ähnliche in Nordtibet, ist der Uebcrflnß an Wasser: es giebt
viele kleine Seen, Ouellcn und von den benachbarten Ge
birgen herabströmende Flüßchen.

Nach drei Tagemärschen war das Kuk u -sch ili- G e bir g c
erreicht; obgleich die Külte Nachts —20° betrug, so
war es Tags, wenn die Sonne schien, recht behaglich. Das
Kuku-schili-Gebirge ist die directe nach Westen gerichtete

Fortsetzung des Gebirges B a -
jan-chara-ula und soll sich
vorn Fluß Naptschitai-
ulan-muren an etwa 6OO

Werst nach Westen hinziehen;
es ist etwa 1 6 OOO Fuß
(48OO m) hoch, aber wegen
der außerordentlichen Höhe
der ganzen Ebene ragt der
Kamm des K u k u - s ch i l i
nur etwa 1000 bis 2000

Fuß (300 bis 600 m) über
der Ebene hervor. Die Vege
tation ist hier äußerst dürftig;
auch die Fauna bietet nichts
Besonderes bis auf einen neuen
Büren, welcher von Prshe
walski mit dem Namen Ursus
lagomyarius benannt worden
ist, weil er sich vor allem von
Pfeifhasen nährt. Der tibe
tische Bär hat die Größe des
gewöhnlichen braunen Bären,
unterscheidet sich aber von ihm
durch den Pelz und die Fär
bung. Beim Männchen ist die
hintere Hälfte des Rumpfes
dunkelbraun mit einem An
fluge von Gran, der Widderist
fast schwarz, die Brust roth-
weiß, der Kopf hellroth, die
Schnauze noch heller, das Kinn
braun, die Ohren dunkelbraun.
Die Beine sind braun, die
Pfoten weiß. Das Fell trägt
lange, dicht stehende Haare.

Der mongolische Führer leitete die Karawane schließlich
in ein enges Thal des Kukn-schilt-Gebirges und erklärte,
den Weg nicht weiter zu kennen — zum Lohn dafür wurde
er körperlich gezüchtigt und fortgejagt. Nun übernahm Prshe
walski selbst die Führung. Nach einigem Suchen gelangte
man in ein Seitenthal und aus diesem ohne besondere
Schwierigkeit an die Südseite des Kuku-schilt-Gebirges.
Vor den Reisenden breitete sich eine weite Ebene aus,
welche abermals von Gebirgsmassen, dem Dumbure, be
grenzt war. Dieselbe war bald durchwandert, ein Ueber
gang über das Dumbnrc-Gebirge rasch gefunden und einem
nach Süden strömenden Flusse, dein Dumbure-gol, folgend,
gelangte die Expedition in das Thal des großen Flusses
Mur-nssu, eines Nebenflusses des Blauen Flusses; hier war
Prshewalski bereits einmal im Januar 1873, nur etwas
weiter nordöstlich, gewesen; doch hatte er damals nicht weiter
vordringen können und mußte umkehren.


